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Karl Eichhorn: Winkelried in Hochdorf. — Mppxnzrller Unggüssa. 407

Arnold von Winkclrlcds Familie (Familie Schmidlini,

die Arnold von Winkelrieds Heldentod feiert. Der Schlußchor
lnntet:

Blutgetränkte Bannerseide
Flattert überm Leichenboot,
Berge dort im Silberkleide,
Schmücket ench mit Abendrot!
Hörner schmettert frohe Sage!
Und znni hellen Frendenlied
Klinget ans die Totenklage
Um den Helden Winkelried.

Karl Eichhorn.

er Ruggüßlcr, Rug gliß er, Nuggüßa, ruggüßla
(ru-jauchzen), ist ein landeseigentümliches Hirtenlied in hol-

perigen Reimen, aber init einer nm so angenehmern, weichern

Weise, die, zwischen den Worten, aus dem Gaumen bisweilen

üppig spielt und ergötzt. Hier den Text, so weit chOr. Titns
Tobler ihn aufbringen konnte:

Grüez mer de Senna
z'Hondwil hönna.
Säg, er söll zuer Spine choh.

Löffel tretta,
Pfanna schleckn,

Napf nsariba,
Sana triba.
Säg, er söll gad nomma choh.

D'Schälla schüttn,

Chamm chlepfn,
d'Saua triba,
d'Näpf nsariba,
d'Sckiotta verchanffa,
Zigera i d'Wand ni chlepfa.

Säg, er söll zuer Stobertn choh.

Anderes:

I gona gwöss of Ebannlp;
dei ni fahrt mi Schätzli bald
mit achzeha Chüeha ond mit-ema Stier,
ond melecha thned-er gad no vier.

Mi Schätzli fahrt of Ebanalp
mit achtzehn Chüeha, gönd sibazeha galt.
Woroin hed-ersch doch ergalta loh?
Zuer Spine goh, hed nöther thue.

Mi Schätzli ist e Höffertli,
ond hed c bochsigs Löffeli;
e bochsigs Löffeli ohne en Stil,
ond schmotzig Senna geds gad vil.

Grüez-mer du de Sennabueb,
Schottn n'ond Milech ged-er-mer gnueg.
Wenn er mer gnneg Schottn n'ond Milech ged,

go-ni mit-tem Senn gad nüd is Bett.

Los, was hed mer's Schätzet! gredt:
Er hei ietz en schöna Huffa Vech,

er hei ietz au scho meh, as halb
gad dem Heischis Joggeli zzahlt.

Ond los, was hed-mer's Schätzeli gsäd:
Er hei no meh, as zwänzg Näpf,
sie seiid au no nüd so wiiest,
es sei au ken deronder bbüezt.

Mine Muetter chibet-mi,

wenn i bi de Senna bi;
bi de Senna bi-ni gern,
hür no lieber, weder fern.

Der Senn god ge schlofa,

der Handbueb god ge stofla,

der Senn god ge müderla,
der Handbueb god ge büderla.

Aus Dr. Titus Toblers
„Appenzellischer Sprachschatz".


	Appenzeller Ruggûssa

